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Sonnabend, den 17. November. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pige., 
werben bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


iger Dampfboot 


1860. 


30ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Auartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Wolff's Telegraphiſches Bureau.) 
Kaſſel, Freitag 16. November. 

Die Zweite Kammer hat in ihrer heutigen Sitzung 
unter Verwahrung für die Verfaſſung von 1831, 
für welche 43 gegen I Mitglieder ſtimmten, ihre 


Präſidenten gewäblt. Nebelthau ging als Präfi- 
dent, Ziegler als Vicepräſident aus der Wahl hervor. 


München, Freitag 16. November. 
Gutem Vernehmen nach wird der Kaifer von Deiter- 
reich, der die Kaiferin über München bis Bamberg 
begleiten wird, von dort zum Beſuche des Kögigs 
don Würtemberg nach Stuttgart gehen. 


Konfiantinopel, Freitag 16. November. 
Nach der unverzüglich zu erwartenden Sanction der 
in Poris abgeſchloſſenen Anleihe von 400 Millionen 
Francs Seitens der türkiſchen Regierung wird die 

inſenzahlung der früheren Schulden ſofort wieder 
aufgenommen werden. 

Paris, Freitag 16. November, Nachmittags. 
An der Börfe wurde verſichert, daß die Bank von 
Frankreich in Betreff einer Disconterhöhung kom⸗ 
menden Montag Beſchluß faſſen werde. 


Paris, 15. November. 

Die Kaiſerin iſt heute früh im ſtrengſten Ju- 
cognito in London eingetroffen. — Lord Cowley 
wird nach London abreiſen, von wo er nicht vor 
Monat Januar zurückzukehren gedenkt. 

— In Meſſina find Untethandlungen wegen der 
Capituſation der Citadelle angeknüpft; der Com- 
Mandant hat dirſelben jedoch abgelehnt und erklärt, 


er kenne nur den einen Befehl, ſich bis auf's 
eußerſte zu vertheidigen. 
— Nach hier eingetroffenen Berichten iſt das 


rlegsſchiff „Weſer“ am 7. October von Singapore” 


— Suez abgegangen, um dafelbfi Truppen: Deta: 
ments zur Ergänzung der in dem chineſiſchen 


kpeditions Corps entſtandenen Lücken an Bord’ 


(9. N.) 


Friedensverſicherungen. 


Nachdem am 9. d. Mis. zu London der feier- 
8 Umzug des neuen Lord Mayor gehalten worden 
ar, fand ein großes Banket ſtalt, an welchem 
Gäſte Theil nabmen. Unter dieſen 
Perf ſich auch drei Geſandte, nämlich: der 
tren iſche, der ſardiniſche und der franzöſiſche. Die Der 
der drei Großmächte Rußland, Oeſterreich 
ſpiel reußen waren abweſend. Dieſer Unmſtand 
i te dem frangöfiichen Geſandten, Grafen Perſigny, 
ei erwünſchte Gelegenheit in die Hand, ſich wieder 
al öffentlich hören zu laſſen, um feinem Herrn 
d dsds ſchmeichelnde Wort Freunde zu erwerben 
die Politik deſſelben als das Lämmchen darzu⸗ 
welches Keinem was zu Leide thut. Denn 
Bar Lord Mayor dem diplomatiſchen Corps einen 
har ſpruch ausgebracht hatte, da war es ja fo 
bade ch, daß weder der Perſer, noch der Sardinier, 
übern der zungenfertige Diplomat Frankreichs den⸗ 
daß — ’ beantwortete. Wir glauben jedoch i nicht, 
12 ie von Friedensverſicherungen uber fließende 
zu a otturg irgendwie eine nachhaltige Wirkung 
zu . en oder auch nur vorübergehend ihren Zweck 
enge den vermag, weil ſie nur alltägliche Phraſen 
teriſſ 7 Trotzdem hat fie ein Verdienſt; ſie charac . 
ct namlich in den klarſten Ausdrücken den poli- 


u nehmen. 


wird.“ — Wer möchte bei 


tiſchen Standpunkt, auf welchem Frankreich und 


England einen ewigen Frieden ſchließen ſollen. — 
Perfigny ſagt: „Bei dem practiſchen Geſchäftsgeiſt, 
der dieſe große Stadt (London) auf eine ſo hohe 
Stufe des Reichthums und der Macht gehoben hat, 


ſah ſie zuerſt das ein, was viele Politiker noch nicht 
zur Genüge zu begreifen ſcheinen, nämlich, daß wir 
im Gegenfag zu jener Nebenbuhlerſchaft der Jutereſſen, 


auf die wir früher von allen Ecken und Enden der Welt 
ſtießen, durch die Entwicklung unſeres induſttiellen und 
com merziellen Lebens dahin gelang find, daß uns nicht 
nur eine große Anzahl von Intereſſen gemeinſam iſt, 
ſondern daß wir nirgendswo ein feindliches Intereſſe 
haben. Warum daher dieſe Beſorgniſſe, duſer Argwohn 
und dieſe Herausforderungen, die ſich bei je der neuen 
Wendung der Politik auf beiden Seiten des Canals 
wilderholen? Die Urſache iſt die, daß wir nicht 
an einem einzigen Tage die Spuren fo vieler Jahr- 
bunderte voll Nebenbuhlerſchaft und Kampf vertil— 
gen können. Gegen unſern Willen und ohne daß 
wir es wiſſen, ſind wir noch immer beiderſeits zu 
ſehr geneigt, die Dinge durch das trügeriſche Ver 
größerungsglas die Erinnerungen der Vergay genheit 
zu betrachten. Aber, Gott ſei Dank, die Vernunft, 
der geſunde Menſchenverſtand und das Intereſſe der 


beiden Völker wirken von Tag zu Tag mehr darauf 
hin, dieſe Trugbilder zu verſcheuchen, in dem ſie mit 


jedem Tage den Gemüthern immer klarer und ſchla⸗ 
gender die wichtige Erwägung aufdrängt, daß, da 
die beiden Volker bei neuen Kämpfen Alles zu ver- 
lieren, und nichts zu gewinnen haben, ſie ſich durch 
den Frieden eben ſo viel Gutes, wie durch den 
Krieg Böſes tbun können. Das, meine Herren, 
iſt die eigentliche Wahrheit; das iſt es, was wir 
in Frankreich eben fo gut begreifen, wie Sie es in 
England begreifen können; das endlich iſt die Be— 
deutung der großen volkswirtbſchaftlichen Revolution, 
welche der Kaiſer in Frankreich durch den Handels- 
vertrag vollzogen und deren ungeheure Trogweite, 
in dem Maße, in welchem man ſie in England 
beſſer erkennt und begreift, die Anklagen, de ren 
Zielſcheibe wir waren, entkräften und den Frieden 
zwiſchen den beiden Nationen noch mehr fördern 
dieſen Explicationen 
nicht ausrufen: Wie wirs denn doch ſo herrlich 
weit gebracht! — Endlich iſt die Handelspolitik das 
Agens der Weltgeſchichte, das Nützliche ſchlägt die 
erhabenen Ideen des Voͤlkerrechts aus dem Felde, 
ſtelt die glänzenden Tugenden der Natio nalbegeiſte 


rung in den Schatten, und die großen weltgeſchichtlichen 


Erinnerungen, in welchen die Dichtergerien ihre 
höchſte Verklärung gefeiert, ſind Lug und Trug. 
Wer das Kartoffelfeld am erfolgreichſten zu bauen, 
und den beſten Spiritus zu brennen und ihn am 
geſchickteſten zu verkaufen verſteht, der wird fortan 
auch ein Held der Geſchichte und ein großer Politi— 
ker ſein. Das iſt der politiſche Standpunkt, wel— 
chen Perſigny einnimmt. Wahrlich, es tann kaum 
einen beſchränkteren und unhaltbareren geben, als 
dieſen. Gerade zu lächerlich erſcheint es, wenn be» 
hauptet wird, daß derſelbe die hohe Warte des 
Friedens ſei. Eher kann er als der dunkle Grund 
des Haders und allerhand kleinlicher Streitigkeiten 
angeſehen werden. Man wird in Rückſicht bierauf 
leicht ermeſſen, was auf die Friedensverſicherungen 
Perſigny's zu geben. 


SS 
— 


Rund ſcß au. 


Potsdam, 16. Nov. Wie man bier hött, 
iſt das Befinden des Königs ſeither recht ſchwan⸗ 
kend geweſen, fo daß wan ſich im Schleſſe Sans⸗ 
ſouci ſchon mit großer Beſorgniß getragen hat. Bei 
aller Vorſicht, die man bei der Behandlung des 
Königs anwendet, laſſen ſich doch nicht Zufälle ver 
meiden, die außer aller menſchlichen Berechaung 
liegen, und darum iſt das Befinden des Königs ſtets 
dem Wechſel unterworfer. 

— Wie die „Kreuzzeitung“ meldet, wird die 
Kaiſerin von Oeſterreich auf ihrer Reiſe nach Oſtende 
die Prinzeſſin von Preußen in Koblenz beſuchen— 

— Prof. Ehrenberg läßt ſich in der „Preuß. Z.“ 
über die Reiſe des Hrn. v. Barnim, wie folgt, ver- 
nehmen: „Die Reiſen und Forſchungen in dem 
ſeit uralter Zeit immer von neuem dazu aureizenden 
Afrika haben wieder mehrfache Oper an aufopfe- 
rungsfähigen Männern gefordert und es ſind neuer» 
lich beſonders viele deutſche Forſcher zu beklagen, 
welche ihrem Wiſſensdrange erlagen. Nach Dr. 
Hemprich und Prof. Simon, dem Architekten, zwei 
meiner Reiſegefährten in den Jahren 1820 bis 
1826, welche mit noch 7 unferer Diener allmälig 
dort ſtarben, wurden an bedeutenden Perſönlichkei⸗ 
ten Dr Overweg 1852 in Kuka am Tſadſee, Dr. 
Vogel, der Botaniker, bei der unglücklichen Niger⸗ 
Expedition, Dr. Schoenlein in Liberis, Dr. Vogel, 
der Aſtronom, in Wadai und Albert Roſcher vor 
Kurzem in Zarguebar ein Opfer ihrer eifrigen Be- 
mühung. Jetzt hat uns wieder die Trauerkunde 
getroffen, daß auch der junge rüſtige Baron 
v. Barnim, einziger Sohn des Prinzen Adalbert 
Königliche Hoheit, oberhalb Senraar am blauen 
Nil in Roſerres durch klimatiſche Einflüſſe ſchnell 
weggerafft worden if, Sein ärztlicher Begleiter 
und wiſſenſchaftlicher Neifegefährte Dr. Hartmann 
iſt, wie bereits in öffentlichen Blättern gemeldet 
worden, zuvor erkrankt und hat ſich nach ſchwerem 
Ergriffenſein von demſelben Tropenfieber langſam 
allein wieder erholt, fo daß feine Rückkehr in Kur- 
zem wird erfolgen können. Mit freudigem Enthu. 
iatmus hatte der Baron von Barnim, mit der 
Abſicht feire Geſundheit zu ſtärken, eine wo möge 
lich algemein nützliche Reiſe zu machen beſchloſſen, 
und ſein erlauchter Vater hatte es gern gebilligt 
und eingeleitet. Es wurde ihm deshalb cin natur 
wiſſenſchaftlich vielſettig ausgebildeter, in medizini⸗ 
ſcher Praxis bereits geübter Arzt angeſchloſſen. 
Alle Vorſicht iſt jedoch in dem fernen für Verkehr 
und Ortewechſel ſchwierigen Lande umſonſt geweſen. 
Nach kurzer Krankheit von acht Tagen erlag der 
Reiſende, glücklich in Aethiopien angekommen, dem 
dort fo bösartigen Fieber. Es blieb bisber eine 
Unſicherheit darüber, ob nicht eine Unvorſichtigkeit 
den unglücklichen Ausgang der Reiſe berbeige rührt 
habe. Aus den vor einigen Tagen eingetroffenen 
erſten eigenhändigen Briefen des Herrn Dr. Darts 
mann aus Cahira, welche Frau Dr. Hartmann, die 
Mutter, mir zur Einſicht gegeben, ergiebt ſich nun, 
wie auch aus einem früheren Schreiben des Dieners 
Werner, daß vielerlei Hülfe angewendet worden, 
aber freilich wirkungslos geblieben. Eine Schuld 
der Uebereilung und Unvorſichtigkeit hat hier 
voch bei der Expedition nicht ſtaltgefunden. 
Man ging mit dem allſcitigen Rathe der Landes- 
bewohner, worunter viele Europäer, vor und hatte 
mit dieſem die ſichere Ausſicht, mit dem Eintritt der 
Regenzeit, vor Anfang der Fieberzeit, alles Beab⸗ 


ſichtigte erreicht. Offenbar ſah ſich Herr v. Barnim 
am Ziele ſeiner ihn geiſtig erhebenden Thätigkeit 
angekommen und hatte gar nicht die Abſicht, noch 
mehr zu erringen, als er ſchon gewonnen hatte. Er 
bereitete ſich zur Rückteiſe vor. Die dortigen ſchon 
durch Rußeggers Reiſebeſchreibung geſchilderten, bei 
weitem nicht erſchöpften, unerwartet üppigen tropi⸗ 
{hen Natur-Verhältniſſe und der fo eigenthümliche 
imponirende Volks Character hat, wie aus den 
Briefen des Dr. Hartmann hervorgeht, den Reiſen⸗ 
den eine hohe Befriedigung gewährt. Abgerufen 
zu werden durch den Tod in einer Zeit bober eigener 
Befriedigung iſt aber ein ſeltenes, ein glückliches 
Loos für den Einzelnen. 
ſiaſtiſche und in zahlreichen entworfenen Skizzen und 
Plänen produktive Beſchäftigung des Barons ift 
fein ſchönes Erlebniß, fein ſchönes Epitaphium. 
So ſchmerzlich auch das Herz der Eltern getroffen 
ſein muß, ſo liegt doch in dem Adel des Zweckes 
und der Anſtrengung, welcher den Reiſenden, den 
preußiſchen Prinzenſohn, in die Reihen der geiſtig 
aufopferungsvoll Thätigen ehrenvoll einreiht, ein 
erhebendes Element.“ 

— Aus dem Atelier der königl. Hofiumeliere 
Friedeberg Söhne, unter den Linden, iſt ſo eben 
eine Gedenkmedaille, in Gold und Silber, auf den 
Tod Ihrer Majeftär der Kaiferin-Muttec von Ruß- 
land hervorgegangen, ein Pendant zu der, welche tie 
beim Tode des Kaiſers Nikolaus anfertigen ließen. 
Die Medaille zeigt auf der einen Seite das vom 
Profeſſor Fiſcher geſchnittene Profilportrait der Ver 
ewigten in ſcharfer Prägung, währead die Rückſeite 
ein Kreuz und den Todestag der Monarchin — 
1. November 1860 — trägt. 

Wien, 13. Novbr. Durch kaiſerliches Hand— 
ſchreiben vom 10ten d. iſt Graf Degenfeld, welcher 
bisher proviſoriſch mit dem Kriegsminiſterium be— 
kleidet war, nunmehr definiiiv zum Kriegsminiſter 
ernannt und ihm zugleich der Character als Feld⸗ 
zeugmeiſter verlichen worden. 

— Die definitive Errichtung eines Kriegsmini⸗ 
ſteriums wird von der „Defte. Ztg.“ als eine der 
beſten Errungenſchaften des 20. Okt. begrüßt. Auch 
die Aufloſung des Aojutantencorps wird mit Beifall 
aufgenommen, eines Jaſtituts, das, wie die „Oeſtr. 
Ztg.“ bemerkt, bei der Armee nichts weniger als 
beliebt war. „Nicht blos für die militairiſchen Kreiſe“, 
ſagt das genannte Blatt, „für das ganze Staats- 
leben iſt die Schöpfung eines Kriegsminiſteriums 
von höchſter Bedeutung; dadurch, daß die Adminix 
ſtration des Heeres auf die Schultern gelegt wird, 
welche gegenüber dem Vaterlande eine mornaliſche 
Verantwortlichkeit tragen, iſt ein großer Schritt ſo— 
wohl zur Verbeſſerung des Heerweſens überhaupt 
als zur Erlangung feſter Anhaltspunkte in dem da⸗ 
für erforderlichen Aufwande gethan.“ 

— Zufolge kaiſerlicher Ermächtigung find ſämmt . 
liche bisher mit ihren geſetzlichen Folgen im Sinne 
des §. 22 der Preßordaung noch in Kraft beſtehen— 
den ſchriftlichen Verwarnungen der Journale aufge- 
hoben worden. 

— Aus Villach vom Iten d. wird geſchrieben: 
Wie man hört, werden unter den 16,000 Prote- 
ſtanten unſeres Kronlandes Adreffen vorbereitet, in 
welchen von der Central -Regierung eine nachträgliche 
Berückſichtigung der proteſtantiſchen Gemeinden bei 
der Landesvertretung, eine beſondere Repräfentation 
derſelben auf dem Landtage verlangt werden fol. 


5 Eine Deputation der Preßburger Juden-⸗Ge— 
meinde bat heute Vormittags in beſonderer Audienz 
dem Kaiſer — nach altem Gebrauche — ein paar 
fette, mit ſchwarz gelben und nationalfarbigen Bändern 
aufgeputzte Gänſe überreicht. 

— Wie die amtliche „Peſt-Ofener 31g.“ mitge 
theilt, iſt nunmehr auch gegen den letzten Internir— 
ten aus Ungarn, den Dichter Julius Saroſſi, die 
Maßregeln der Jaternirung aufgehoben, und dem- 
ſelben die Rückkehr in ſeine Heimath bewilligt 
worden. x 

Turin, 12. Nov. Die heutige „Opinione“ 
ſchreibt: „So lange die Kräfte, welche Piemont 
zur Wahrung ſeiner Rechte aufſtellen kann, die 
Achtung der anderen Mächte nicht für ſich haben, 
muß es unter Waffen bleſben, wenn auch Europa 
im tiefften Frieden wäre. Europa muß, wenn es 
die Ruhe wünſcht, die alten von der Erfahrung 
verworfenen Rechte und alle Spuren der Rechte 
durch Eroberungen auslöſchen und dafür die Rechte 
der Nationalitäten aufnehmen und beſchüßen.“ 

— Die demokratiſche Preſſe Turins, namentlich 
die „Unita italiana“ und der „Dritto“ klagen in 
Anlaß der Rückkehr Garibaldi's nach Caprera die 
Regie: ing laut der Undankbarkeit an, und es ſcheint, 


Die wiſſenſchaftliche enthu 


daß Bertagi, Criſpi u. f. w. im Verein mit Brofferio 
ſich zu einem lebhaften parlamentariſchen Feldzuge 
gegen Cavour und deſſen unitaciſche Politik rüften, 
wobei ſie, ſelbſt wenn es ihnen, wie von einigen 
Seiten behauptet wird, gelingen ſollte Mazzini in's 
Parlament zu bringen, wenig Ausſicht auf Erfolg 
haben dürften, da »die Bevölkerung im Großen und 


Ganzen zu Cavour und der bisherigen Majorität 
des Parlaments ſteht. — Inzwiſchen werden die 


Hauptführer der erſten Expedition Garibaldi's, die 


Generale Sirtori, Coſenz, Medici und Bixio, mit 
Beibehaltung ihrer bisherigen Grade, in die italies 
niſche Armee eintreten. 

— Der fardinifche Hof hat, obwohl eine officielle 
Notification von dieſem Todesfall nicht gemacht iſt, 
für die verſtorbene Kaiferin-Mutter von Rußland 
Hoftrauer angelegt. 

— In Genua find am 7. Nov. 300 Garibaldiſche 
Freiwillige, ſowohl Dffisiere als Soldaten, aus 
Neapel angekommen, welche ihre Entlaſſung genom- 
men haben. 

— Wie den Debats aus Neapel, 6. Novbr., 
geſchrieben wird, haben insbeſondere die Frauen und 
der Erzbiſchof weſentlich zur Uebergabe von Capua 
beigetragen. Bekanntlich vertheilte Garibaldi Medaillen 
an ſeine Kriegsgefaͤhrten, die vor ſechs Monaten 
mit ihm auf Sicilien landeten. Laut den Debats 
find von 800, die damals das Ufer von Marſala 
beſtiegen, nur noch 457 am Leben; die Uebrigen 
ſind faſt alle den Heldentod auf dem Schlachtfelde 
geſtorben. Das Grabmal des Generals Pimodan, 
welches ſich in der Kirche von Sancta Maria de 


Traſtevere befindet, trägt folgende Inſchrift: „Sei mir 
gegrüßt, große Seele, die du göttliches und menfch- 


liches Recht vertheidigt haſt. Diejenigen, denen 
noch Gefühl für Rechtſchaffenheit und Gerechtigkeit 
bleibt, werden dich, das Opfer ruchloſer Räuber 
beweinen, edle Menſchen nennen dich einen Helden, 
die guten Katholiken einen Märtyrer.“ Der General 
Dabormida, Großmeiſter der Artillerie, und General 
Chiodo, welcher das Genie-Korps befehligt, ſind von 
der Regierung beauftragt worden, Italien zu durch ; 
reiſen und diejenigen Orte zu ſtudiren, die zu 
Feſtungen geeignet ſcheinen. 

Liſſabon, 7. Nov. Die Cortes find am 
4. d. M. vom Könige in Perſon eröffnet, indeß 
bereits geſtern bis zum 7. Januar wieder vertagt worden. 

Paris. Am verfloſſenen Samſtag wurde der 
Jahrestag des Schillerfeſtes von dem hieſigen Ge⸗ 
ſangverein Teutonia in einfacher würdiger Weiſe 
begangen. Es wurde durch denſelben in den Sälen 
des Grand Orient ein Concert gegeben, bei dem 
die Büſte des großen Dichters unter ähnlichen Cere 
monieen wie im vorigen Jahre bekränzt wurde. An 
das Concert ſelbſt, bei dem die Herren Krüger und 
Jacobi (Piano und Violine) mitwirkten, ſchloß ſich 


und heitere Geſellſchaft zuſammen hielt. 


Königs von Belgien, der ihn verhinderte die Kam- 
mern in Perſon zu eröffnen, nicht ohne Sorge ſein. 
Dieſe wird indeffen von den belgiſchen Blättern, 
wie es ſcheint, nicht getheilt; ſie verſichern, daß die 
Unpäßlichkeit König Leopolds ohne Bedeutung fei. 

London. Das Leichenbegängniß Sir C. Napiers fand 
am 13. zu Catherington bei Merchistoun Hall in 
ſehr prunkloſer Weiſe ſtatt. Der Sarg ward von 
acht Matroſen getragen, die unter dem Admiral 
während des größeren Theiles feiner feemännnifchen 
Laufbahn gedient hatten. 
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Tocales und Provinzielles. 
Danzig, 17. November. 
— ueber den weiteren Verlauf der Fahrt, welche 
Sr. Majeftät Transportſchiff „Elbe“, Kommandant 
Lieutenant zur See J. Kl. Werner, von Singapore 
bis HongKong gemacht hat, enthält die „Pr. 3. 
die nachſtehenden Mittheilungen: Die „Elbe“ ver- 
ließ, wie wir ſchon in dem letzten Bericht mittheil« 
ten, am 3. September c., Morgens 5 Uhr, die 
Rhede von Singapore mit flauer Brieſe und paſſirte 
Nachmittags Pedra-Blanca, worauf der Kours NND. 
geſetzt wurde. Hierauf zog ſich der Wind bei fal, 
lendem Barometer öſtlich, nahm mehr und mehr 
zu, ſo daß der Kommandant am Abend einfach 
gereefte, am 16ten Morgens doppelt gercefte und 
Abends nur noch dichtgereeftes Groß-Marsſegel und 
Sturmſtagſegel führen konnte. Da ſich der Wind 
unveränderlich auf ONO hielt, an Stärke ſtets zu— 
nahm, das Barometer ſtündlich fiel, die See unge: 
mein hoch war und aus allen Richtungen wirr 
durcheinander ſtürzte und die Luft ſehr drohend aus— 
ſah, fürchtete der Kommandant das Herannahen eines 


ein Ball, der bis in die Frühe eine ſehr zahlreiche 


— Man ſoll, nach Privatſchreiben aus Brüſſel, 
wegen des Geſundheitszuſtandes des ſiebzigjährigen 


Tophons (Wirbelſturmes), der von SSO. nördlich 


gehtnd gerade auf das Schiff loskam. Das Schiff 


wurde deshalb vor den Wind gelegt und ſteuerte 
50 Ml. W. z. N., bis der Sturm etwas nachließ 
und das Barometer zu ſteigen begann. 
zog fi jetzt öſtlicher und nahm deshalb der Kom ; 


Der Wind 


mandant an, daß der Typhons eine Kurve vach 
Weſten mache. Da ſich das Schiff danach auf 
feiner rechten Seite befand, wurde am 16ten Nach; 
mittags über Backbord beigedreht, indem See und 
Wind ein Segeln nach Norden nicht geſtatteten. 
Während der Nacht wüthete ein ſehr ſchwerer Sturm 
und rollte eine ungemein hohe See. Am andern 
Morgen ließ der Wind etwas nach, ſo daß das 
Schiff doppelt gereefte Marsſegel »nebſt gereeften 
Unterſegeln führen konnte. — Am 18. Sept. wurde 
das Wetter beſſer, Wind ONO. mit noch ſehr hoher 
See. Die mittägliche Obſervation zeigte einen ſtarken 
weſtlichen Strom. Da das Schiff auf offener See 
gegen dieſen Strom nicht kreuzen konnte, blieb es 
nördlich liegen, um unter die Küfte zu kommen. — 
Am 19, Sept. bekam der Kommandant die Inſel 


Leo Chieu, weſtlich vom Cantonfluß, in Sicht; da 


aber auch hier ein ſtarker weſtlicher Strom lief und 
der Wind auf ONO. fichen blieb und das Schiff 
kaum täglich 4 bis 5 Meilen gewann, wurde be⸗ 
ſchloſſen, nach Hongkong zu gehen, dort die Aequi⸗ 
noction abzuwarten und wenn der Wind ſich wieder 
weſtlich zoͤge, die Weiterreiſe nach Japan anzutreten. 
— Bii der Ankunft des Schiffes in Hongkong am 
20. Sept. brachte der Kommandant in Erfahrung, 


daß Sr. Majeftät Fregatte „Thetis“ bereits vor 


14 Tagen, gegen Nordoſtwind kreuzend, in der 


Straße von Formoſa gefehen worden ſei, und daß 
der Wind fo ſtark wehe, daß ein Schiff von Shang: 


hai in vier, ein anderes Schiff von Kanagawa in 
9 Tagen in Hongkong eingetroffen ſei. Water dieſen 
Umſtänden hielt es der Kommandant daher nicht 


für angemeſſen, den Verſuch der Weiterreiſe zu 


machen, ſondern blieb in Hongkong, um dort weitere 
Ordres von dem Geſchwader Chef, Capitain zue See 
Sundewall, aus Shanghai zu erwarten. as 
Schiff hat ſich nach der in Singapore vorgenom« 
menen Umſtauung als Seeſchiff bedeutend gebeſſert, 
es macht weder die früheren heftigen Bewegungen, 
noch nimmt es ſo viel Waſſer über wie früher, und 
hat ſich bei dem Sturm über alle Erwartungen gut 
bewährt. Es ſegelt beſſer und kreuzt bei nicht zu 
hoher See vortrefflich. — Der Gefundheitszuftand 
der Mannſchaft iſt vorzüglich, da am 27. Sept. c. 
ſich nur zwei äußerlich Kranke an Bord befanden. 
— Am 4. Sept. iſt eine Fregatte unter preußiſcher 
Flagge in der Bai von Yeddo hinaufſegelnd geſeben 
worden. 5 

— Das Legen der Schienengeleiſe auf det 
Königl. Werft iſt bereits ſoweit vorgeſchritten, daß 
der Hauptſtrang vom Maſtenkrahn bis zum Holz 
felde nebſt den Drehſcheiben fertig iſt und nunmehr 
noch die Nebenſtränge nach den verſchiedenen Holz“ 
ſchuppen und Arbeitsplätzen auszuführen find. Di 


aſſerbauten find, vor dem Frühjahre nicht wieder 
aufgenommen werden und wird das Aufrichten def 
Spanten für die Neubauten der Corvetten „Hertha“ 
und „Vineta“ bis zur Beendigung der erſteren 
daher aufgeſchoben und den Winter über das DE 
ſchlagen der Hölzer fortgefegt werden müſſen. DA 
gegen wird der Bau des projectirten Boots ſchuppene 
fo wie der Artillerie. Magazine baldigſt in Entrepriſc 
ausgegeben werden. Die Bedachung für den 92 
ling No. 3 wird auch bercits gebunden und Mi, 
Richten der Spanten für die Corvette „Hertha 
zum Frühjahr gleichzeitig aufgeſtellt werden, wodut 
eine beſondere Rüſtung erſpart wird. 

— Geſtern Abend fand im Gewerbehauſe 
Vorwahl von Wählern der zweiten Abtheilung 
Herr Bäckermeiſter Krüger präſidirte und als 
figer fungirten die Herren Dr. Coſack und Apothe 
Hendewerk. Es wurden 120 Stimmzettel a, 
gegeben. Die zweite Abtheilung hat 7 Stadtoe 
ordnete für die Wahlperiode 1861 bis Ende 1 fin 
und 1 für 1861-62 zu wählen; es erhielten 1 
die erſtere Periode folgende 7 Herren, weiche gen 
Candidaten aufgeftelt werden ſollen, die meigz, 
Stimmen: Kfm. N. Damme 91, Roſenſtein ig 
Hendewerk 59, E. A. Lindenberg 58, §iſch dir 
Neufahrwaſſer 54, C. G. Kloſe 54, Th. wobl 
macher 49. Als Candidat für die letztere 
periode erhielt Herr Dr. Bredow 47 Stimmen. nie 
Nächſt ihnen erhielten eine Anzahl Stimmen a 
Herren v. Radde zu Kleinhammer, Pr dorf 
Glaubitz, Stumpf, Schottler, F. Durand, Ger gen 
de le Roi, Schultz in Schidlitz, Schwarz 
Jungfer, Kowalleck und v. Makowski. 
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Reparaturen an den Bellingen können, da dieß 


ch 


— Das anatomische und eihnologiſche Muſeum 
des Herrn Reimers im Deutſchen Haufe erfährt 
in den gebildeten Kreiſen unſerer Stadt die boͤchſte 
Beachtung und verdient, daß es von Jedermann 
beſucht werde. Selten wohl bietet ſich dem Publikum 
zur lehrreichen Anſchauung etwas Aehnliches dar. 

ie naturtreuen Wachspräparate der Sammlung, 
ebenſo durch Sauberkeit wie durch Reichhaltigkeit 
aus gezeichnet, haben ſchwerlich ihres Gleichen. In 
mehr als 500 Modellen führt der fleißige Sammler 
dem Publikum den Wunderbau des menſchlichen 
Körpers und deſſen belebende Functionen vor. So 
mancher Schleier wird gelüftet. Dem Laien ſteht 
der gelehrte Beſitzer des Muſeums mit einem ſach. 
gemäßen und zugleich ganz populären Vortrag zur 
Seite. Daß Frau Reimers die Erläuterungen 
mit gleicher Gewandtheit des Ausdrucks und kennt 
nißreicher Hindeutung auf die Einzelnheiten über» 
nimmt, ermöglicht es auch, daß den Damen ein 
überaus lehrreicher Beſuch geſtattet wird. Für die- 
ſelben dürfte namentlich das lebensgroße anotomiſche 
Kunſtwerk unter der Benennung: „Die anatomische 
Venus“ von ſehr großem Intereſſe ſein. 

— In der letzten Sitzung des Gewerbe- Vereins fol, 
wie uns mitgetheilt wird, es ſehr ſtürmiſch herge⸗ 
gangen ſein. Leider waren wir verhindert, derſelben 
beizuwohnen und ſind deßhalb außer Stande, über 
den als höchſt unerquicklich bezeichneten Vortrag des 
Herrn Dr. v. Verſen, noch über die ihm gewor⸗ 
dene Oppoſition, ein Urtheil abzugeben. Indeſſen 
heine die Angelegenheit doch nicht von vorüber⸗ 
gehendem Inte teſſe zu fein. In dem heutigen In» 
telligenzblatt ſtatten mehrere Mitglieder des Gewerbe- 

ereins dem Herrn Dr. v. Verſen öffentlich ihren 
Dank ab. Eine ſolche Kundgebung kann nicht auffallen; 
denn Jedermann hat das Recht feiner Meinuag. Dieſe 
aber muß man auch ſtets mit ſeinem ehrlichen 
Namen vertreten. Das iſt in der bezüglichen 
offentlichen Erklärung nicht geſchehen und deß halb 
ang fie auch nicht weiter beachtet werden. 


— Frau Schneider Dolls erwirbt ſich einen 
immer größeren Ruf als Conzertſängerin. Wie 
wir hören, find ihr ſeit Kurzem von verſchiedenen 
Seiten Anträge gemacht worden, bevorſtehende Con 
zerte in nambaften Städten unſerer Provinz durch 
ihr ausgezeichnetes Talent zu illuſtriren. Zunächſt 
wird die vortreffliche Sängerin ſich von Königsberg 
nach Bromberg begeben, um dort in einem großen 
Concerte mitzuwirken. a 

— Wie verlautet, ſoll der Prediger der hieſigen 
freireligiöfen Gemeinde, Herr Dr. Quit, einen Ruf 
nach Berlin erhalten haben. 

Das Stoy ſche Ehepaar hat geſtern in 
erufter Fröhlichkeit ſeine Diamantne Hoch zeit begangen 
und die Seitens der Herren Vorſteher des Heil. 
Leichnams. Hospitals u. des Superintendenten Torn⸗ 
waldt empfangenen Gratulationen und Feſtgeſchenke 
mit gerührtem Herzen entgegen genommen. 

Zu der erledigten Kämmererſtelle haben ſich 
39 Bewerber, größtentheils Auswärtige, gefunden. 

— Heute findet die erſte Sinfonie Soiree Im 
Apollo-Saale des Preußiſchen Hofes ſtatt. 

— Seit dem 9. d. Mts. iſt zur Beförderung 
von Poſtſendungen zwiſchen hier und Neufahr- 
waſſer eine Botenpoft in Gang gebracht, welche 
aus Danzig täglich, excl. Sonntags, 5 Uhr, aus 
Neufahrwaſſer 7½ Uhr Abends abgefertigt und in 

1½ Stunden befördert wird. 

— Bis jetzt find in dieſem Jahre ca. 95,000 
Laſt Getreide von hier verſchifft worden. 

— Im preußiſchen Staate giebt es gegenwärtig 
47 Schullehrer⸗Seminare, und zwar in der Provinz 
Preußen 5 evangeliſche (zu Angerburg, Karalene, 
Königsberg i. Pr., Marienburg, Pr. Eylau) und 

katholiſche (u Braunsberg und Graudenz). 
Marienburg, 16. Nov. Am 14. d. Mts. 
blieb nach kurz vorhergegangenem ſchwach en, Eis- 
treiben bei einem Waſſerſtande von 1 Fuß 6 Zoll 
das Eis in der Nogat ſtehen, rückte am 15. noch 
auf einigen Stellen nach und ſteht jetzt bei 2 Fuß 
2 Zoll Waſſerſtand. In der Weichſel Eistreiben, 
ie Communikation zwiſchen Marienwerder, Mewe, 

ieckel und der Falkenauer Niederung iſt unterbrochen. 

„Elbing, 16. Nov. Die Stadtverordneten be⸗ 
willigten in ihrer heutigen 
aus den Ueberſchüſſen der Sparkaſſe zur Vertiefung 
is Elbinger Fahrwaſſers. — — Geſtern Vormittag 


wurde Herr Kreisgerichtsrath Kirchner, älteſtes und 


angjähriges Mitglied des hieſigen Kreisgerichts, 

während er ein Protokoll aufnahm, vom Schlage 

gerührt und ſtarb nach Verlauf weniger Stunden. 
(N. E. A) 


bereits erwähnte Diebſtahl, welcher in der Nacht 
vom 4. 
hie ſige Poſſgebäude verübt worden, iſt aufgeklärt. 
Zum Lobe unſeres liebenswürdigen Poft- Erpeditions- 
Vorſtehers, Herrn Schauffler, ſei es geſagt, 
deſſen unausgeſetzten Bemühungen es zum großen 


der Kriminaldeputation des hieſigen Kreisgerichts 
Herr v. G., angeklagt der Medizinalpfuſcherci. 
v. G. praktizirt 
homöopathiſcher Arzt, ohne Konzeſſion zur ärztlichen 
Praxis, 
ſchenkte. 
recht war, ift ſelbſtverſtändlich, und führte zur An- 
klage. Herr v. G. vertheidigte ſich ſelbſt, führte 
durch, daß er es für feine Pflicht halte, feinen Mit⸗ 
menſchen zu helſen ohne andern Anſpruch auf Lohn, 
als den des Bewußtſeins, Gutes gethan zu haben, 
und daß die Homöopathie, wenn fie nicht hilft, 
mindeſtens nicht ſchade; bewies dann dutch viele 


waren, glückliche Kuren gemacht und wurde ſchließ⸗ 


von Sevilla“ hier zu den beſonders ſtark ber 
ſuchten Opernvorſtellungen, während in noch früherer 
Zeit einmal der Fall vorkam, daß ein Benefiziant, 
ich glaube es war der Sänger des Grafen Almaviva, 
mit dieſer Oper kaum die 
Unter 


Sitzung 16,000 Thlr. 


tiger Sänger in dem Duo mit Figaro. Im Finale 
ſchien Herr W. etwas unſicher zu ſein, dage gen 
erfreute der Sänger im zweiten Act durch den feinen 
und ſeelenvollen Vortrag des Mozart'ſchen „Veilchen“. 
Die Trefflichkeit des Baſſiſten, Herrn Griebel, 
wird mit jeder Rolle mehr anerkannt. Wir haben 
den Doctor Bartholo lange nicht fo muſſkaliſch 
gediegen fingen gehört, namentlich war die Arie ein 
prächtiges Cbaracterſtück, welches den ſolid gebil» 
deten, ſtimmtüchtigen Sänger nicht unter den 
Buffo ſtellte, wie man das in ſolchen Faͤllen nur 
zu häufig erlebt. Den Baſilio gab Herr Petten- 
ko fer in der bekannten grotesken Weiſe, wie lie 
ſich in Deuiſchland durch Tradition eingebürgert 
hat, freilich himmelweit verſchieden von der Auf- 
faſſung der Italiener. Als Sänger leiſtete Herr 
P. in der Verleumdungs Arie ſehr Verdienſtliches. 
Die Oper ift mit gutem Erfolge zu wiederholen und 
wird dann durch ein mehr präziſes und ſicheres 
Zuſammeagehen der Enſewbleſätze einen noch größeren 
Genuß gewähren. Markull. 


... ͤ ir aruägfssenytrte BE 
Die Wittwe von Markgrakpieske. 
Eine Erzählung von Georg Heſekiel. 


Rag nit, 14. Nov. Der in Ihrer Zeitung 


zum 5. d. M. mittelſt Einbruchs in das 


daß 


Theile zu verdanken, daß der Dieb ſeiner That auch 
ohne Geſtändniß nicht nur völlig überwieſen, ſondern 
die entwendete Summe zur größten Freude der hie 
ſigen Poſtannahme-Beamten auch vollſtändig wieder 
zurückerlangt worden iſt. Eine ganze Schilderung 
dieſer intereſſanten Diebesgeſchichte hier zu geben, 
würde uns zu weit führen. In aller Kürze ſei da 
her nur erwähnt, daß der frühere Schreiber, jetzige 
Sattlerlehrling Otto Vongeht, wegen eines frühern 
ſehr ähnlich ausgeführten Diebſtahls bereits mit 
einem Jahre Gefängniß beſtraſt, der Dieb der aus 
dem Geldbehälter der hieſigen Poſt Expedition wäh⸗ 
rend der Nacht vom 4. zum 5. d. M. entwendeten 
Geldbriefe im Betrage von 267 Thlr. und eines 
gewöhnlichen Packets von 5 Pfund, geweſen iſt. 
Von der entwendeten Summe mußten 250 Thlr. 
bereits drei Meilen von hier, aus der Gegend von 
Heinrichswalde geholt werden, indem dieſes Geld die 
Schweſter des ꝛc. Vongehr in Verwahrung nehmen 
ſollte. (K. H. 3.) 
Inſterburg, 8. Novbr. Am 3. ſtand vor 


(Fortſetzung.) 

Der Jäger hatte am Hofe des Markgrafen Karl 
die Poetere! und Reimkunde aus dem Grunde 
gelernt und ſtellte ſein Licht keineswegs unter den 
Scheffel. 5 

Kam Jemond zu ihm, um ein Gedicht für die 
Oberbäuerin, ſo war Donner allemal bereit dazu, 
und wie der Blitz war's fertig; er lachte dann 
immer dazu und hatte ſich, daß man ihm die helle 
Freude anſah. Nur einem klugen Bauernkerl war's 
mal ſo vorgekommen, als mache ſich der Jäger 
grauſam luſtig über ihn und Alle, die ſich von ihm 
Carmina ſchmieden ließen für die Wittwe. Aber 
auch dieſer kluge Menſch war nicht richtig dahinter 
gekommen. 

Weil nun der Donner fo gut angeſchrieben 
ſtand bei der Wittwe und felbige im Dorfe feine 
nahe Freundſchaft hatte, ſo waren auch wohl Etliche 
auf die Speculation verfallen, den Jäger für ſich 
zu gewinnen und ihn um ſeinen Vorſpruch bei der 
Bäuerin zu bitten. Auch bei ſolchen Gelegenheiten 
hatte er nicht Nein geſagt, hatte verſprochen, was 
er irgend verſprechen konnte, und war immer ganz 
ausnehmend betrübt geweſen, wenn er den Hoffen⸗ 
den und Harrenden einen Korb abſeiten der Wittwe 
zu überbringen hatte, was die regelmäßige Folge 
aller Anwerbungen war, die er zu unterſtützen ver⸗ 
ſprochen, freilich auch der Andern, die ohne ſeine 
Hülfe gethan wurden. ; 

Wie's nun zu gehen pflegt, Frau Juliane war 
eben nicht beliebt geworden im Dorf, durch die 
mancherlei Körbe, die fie batte austheilen müffen, 
ſeit ſie Wittwe geworden. Die Männer ſind ja ſo 
eitel, daß fie es gewöhnlich für eine Beleidigung 
halten, wenn ein Frauenzimmer ihre Liebe nicht 
gleich mit Jubel aufnimmt. Einer begriff nicht, 
wie man ſeine Bewerbung abweiſen könne, da er 
doch des Schulzen Söhnlein; ein Anderer hielt ſich 
für den Stärkſten, ein Dritter für den Reichſten, 
ein Vierter für den Klügſten, aber Jeder war durch 
die Abweiſung ſeiner Werbung da verletzt, wo er 
am Empfindlichſten war, in ſeiner Eitelkeit, und 
darum grollte er der jungen Wittwe und zürnte ihr; 
aber nicht er allein grollte und zürnte, ſondern mit 
ihm feine ganze Sippſchaft, die Mutter, Muhmen, 
Baſen und Vettern, die den Oberhof gern in den 
Händen der Freundſchaft geſehen. Auf dem Lande 
iſt das Gefühl der gemeinſamen Abſtammung noch 
mächtig in allen Herzen, abſonderlich aber da, wo 
es ſich um einen fetten Bauernhof handelt. 

Noch gehörte der Oberhof der Wittwe alleine 
und am Spinnroden ſaß der Jäger mit dunkel- 
rothem Geſicht und ſchwieg halb verlegen, halb trotzig. 

Die Frau Zuliane lächelte trübe, aber ſie laͤcheltz 
ſo hübſch und freundlich, daß der Jäger ein wahrer 
Eſel war, fie gerade jetzt nicht anzuſehen; wenn er's 
gewußt hätte, was er dadurch eben verloren, er 
hätte ſich ſelbſt geohrfeigt. 

Da ſie der Jäger nicht anſah, legte die Wittwe 
ihre weiße Hand auf ſeinen Arm und ſagte bittend: 
„Ihr dürft es mir nicht abſchlagen, Auguſt, nur 
noch ein Mal ſollt Ihr nach Berlin, noch ein Mal 
Euch ganz genau umſehen und Kundſchaft einziehen, 
es ſoll das letzte Mal fein, dann will ich ſchweigen 
und Alles verloren geben!“ 

Der Jäger rührte ſich nicht, er fürchtete offen» 
bar, daß die Wittwe bei der leiſeſten Bewegung 
ihre Hand von ſeinem Arme nehmen werde und der 
leiſe Druck dieſer Hand machte ihn fo glücklich, 


Herr 


hier ſchon ſeit einem Jahre als 


indem er ſeinen Patienten Arzneimittel 
Daß das den aleopathiſchen Aerzten nicht 


Atteſte, daß er ſelbſt in gefährlichen Kraakheits fällen, 
in denen die Patienten von Aleopathen aufgegeben 


lich vom Gerichtshofe einſtimmig freigeſprochen. 


Stadt-Theater. 
Seit mehreren Jabren gehört Roſſini's „Barbier 


Tageskoſten erzielte. 
der vorigen Direction war gerade der 
„Barbier“ eine der vortrefflichſten Vorſtellungen 
und ſeitdem hat ſich die Gunft für dieſe Oper in 
ungeſchwaächter Kraft erhalten. Das zeigte ſich auch 
geſtern wieder durch das gefüllte Haus und durch 
die warme Aufnahme des Geiſt und Leben fprudeln- 
den Werkes. Die Stimmung des Publikums war 
um fo angeregter, als es diesmal galt, einem be · 
liebten Sänger Beweiſe der Theilnahme und Wür⸗ 
digung zu geben. Der Benefiziant, Hr. Janſen, 
welcher den Figaro diesmal mit ganz beſonders 
freudiger Hingabe darſtellte, empfing alle bei ſolchen 
Gelegenheiten üblichen Ehrenbezeugungen in reich⸗ 
lichem Maße und wird aus dieſen Kundgebungen 
mit Freude erkannt haben, daß ſeine künſtleriſchen 
Beſtrebungen bei uns gern und bereitwillig gewür 
digt werden. Die Beſetzung der Oper war vor. 
trefflich und die auf der Bühne in Athem geſetzte 
Laune that eher zu viel als zu wenig im Intereſſe 
des Werkes. Wir hätten gewünſcht, es wäre mehr 
für ein ſicheres Enſemble geſchehen, während die 
So loſtücke faſt alle ein vollwichtiges Lob verdienen. 
Fräul. Ungar (Roſine) iſt an der vollen Entfal⸗ 
tung ihres Talentes ſichtlich noch gehindert durch 
Kränklichkeit. Die Stimme klingt etwas ermüdet, 
trotzdem wußte die Sängerin durch ihre geſchmack⸗ 
volle und graziöſe Geſangsweiſe lebhaft zu inter- 
eſſiren. Die Arie, welche mit Recht der Prüfſtein 
für jede Roſine iſt, war eine ſorgfältig vorbereitete 
Leiſtung, an Koloratur zwar nicht blendend, aber 
für eine deutſche Roſine allet Ehren werth. Das 
als Einlage geſungene Taubert'ſche Lied: „Ich muß 
nun einmal ſingen“ zeigte die Sängerin von einer 
gefühlvollen Seite und brachte ihr reichen Beifall 
ein. Herr Winkelmann ſang den für die heutigen 
der Roſſinb'ſchen Kolo ratur ziemlich entfremdeten 
Sänger ſehr ſchwierigen Part des Grafen Almapiva 
mit großer Geſchicklichkeit. Er intro duzirte ſich ſehr 
würdig ſchon mit dem reizenden Ständchen, welches 
ſeinem zor ten Orgon beſonders glücklich angepaßt 
it, und bewährte ſich nicht minder tüchtig als fer⸗ 


aber et ſah ihr in das Geſicht und als er ihre Augen 
durch Thränen lächeln ſah, ſo ſagte er leiſe: „Es 
kann nichts helfen, Julianchen, die ganze Wahrheit, 
ich habe keine Courage, nach Berlin zu gehen, 
denn komme ich ohne Botſchaft wieder, wie's letzte 
Mal, ſo iſt's ſchlimm, bekäme ich aber etwa Kunde, 
Juljanchen, ich kann nicht mit einer Todesbotſchaft 
vor Dich treten, eher wollte ich mir die Zunge 
abbeißen.“ (Fortſ. folgt.) 


Meteorologiſche Probachtungen. 
ea > Fin 
or. Linten. | am Wetter. 
1718| 335,32 |+ 2,0 SSW. friſch; dicke Luft. 

12 335,27 [ 2361 SSW. ſtuͤrmiſch; do. 

Producken- Berichte. 

Danzig. Boͤrſen⸗Verkaͤufe am 17. November. 


Weizen, 30 Laſt, 128. 129pfd. fl. 555, 128pfd. fl. 545 
bis 552, 127.128pfd. fl. 546, 124pfb. fl. 520, 122pfd. 
fl. 480-492. 

Roggen, 40 Laſt, fl. 351 — 357 pr. 125pfd. 

Gerſte, kl. 7 ½ Laſt, 10 lpfd. fl. 276. 

Weiße Erbſen 20 Laſt, fl. 345390. 

Danzig. Bahnpreiſe am 17. Novbr.: 

Weizen 120—134pfd. 70 — 105 Sgr. 

Roggen 110 - 125pfd. 45—59 Sgr. 

Erbſen 50-65 Sgr. 

Gerſte 100 — 118pfd. 45-56 Sgr. 

Hafer 65 - Sopfd. 24 — 30 Sgr. 

Spiritus 22 Thlr. pr. 8000 % Tr. 

Berlin, 16.Novbr. Weizen loco 74—86 Thlr. pr. 2100pfd - 
Roggen loco 80.82pfd. 50—51 , Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große u. kleine 46—49 Thlr. pr. 1750pfd. 
Hafer loco 25 29 Thlr. 

Erbſen, Koch- und Futterwaare 56-63 Thir. 

Rüböl loco 11% Thlr. 

Leinoͤl loco 10% Thlr. 

Spiritus loco ohne Faß 20%½ — ½ Thlr. 

Stettin, 16. Novbr. Weizen loco pr. 85pfd. SI Thlr. 
Roggen loco pr. 77 pfd. 47 Thlr. 

Gerſte loco pr. 70pfd. 42 Thlr. 

Hafer loco pr. 50pfd. 27% Thlr. 

Erbſen loco kleine Koch- 52 55 Thlr. 

Leinòoͤl loco incl. Faß II Thlr. 

Spiritus loco ohne Faß 20% Thlr. 

Koͤnigsberg, 16. Novbr. Weizen hochbunt. 123 bis 
131pfd. 80 96 Sgr., bt. 121.129 fd. 77—90 Sgr., 
roth. 122. 26pfd. 80—85 Sgr. 

Roggen loco 122pfd. 51 Sgr. 

Gerſte kl. 98.10 lpfd. 38 —42 Sgr. 

Hafer 63.73pfd. 20— 26 Sgr. 

Weiße Erbſen 58 —65 Sgr., graue 70—78 Sgr., grüne 
65-85 Sgr. 8 g 

Bohnen 66 - 70 Sgr. 

Wicken 45-57 Sgr. 

Leinſaat feine 111. 114pfd. 78-84 Sgr., mittel 110 — 
12pfd. 72 — 74 Sgr., ordinaͤre 105. 106pfd. 65 Sgr. 

Kleeſaat roth. 11½ 13 Thlr. pr. Ctr. 

Thimotheeſaat 8— 10 ½ Thlr. pr. Ctr. 

Leinöl 10 ½ Thlr. p. Ctr. 

Rüböl 12% Thlr. pr. Etr. 

Spiritus ohne Faß 2134 Thlr. 


Bromberg, 16. Nov. Weizen, 121—124pfd. mit Aus: 
wuchs 50—56 Thlr., ziemlich geſund 55—62 Thlr., 
125.128pfd. 66—72 Thlr., 129. 133pfd. geſund 
74—78 Thlr. 
Roggen 118. 24pfd. geſund 42 —43 Thlr., 125.28pfd. 
41 — 45 Thlr. 
Erbſen 40 — 46 Thlr. pr. 25 Schffl. 
Gerſte, gr. 36 —42 Thlr., kl. 33— 36 Thlr. pr. 25 Schffl. 
Hafer 18 —24 Thlr. pr. 26 Schffl. 
Spiritus 20 ½ — % Thlr. pr. 8000 % Zr. 


Berlin, 14. Nov. [Wollbericht.] Das Ge⸗ 
ſchaͤft in dieſer Woche hat einen lebhaften Gang ange⸗ 
nommen. Geſtern wurden 2000 Ctr. verkauft, darunter 
1100 Etr. von einem einzigen Kaͤmmer. Letzteres Quantum 
beſtand in mecklenburger Kammwollen, die mit Preiſen 
in den hohen Joern bezahlt wurden. Beſonders gefucht 
find feine Tuchwollen für Sommerſtoffe, die geſtern 
zwiſchen 87 und 93 Thlr. bezahlt wurden und dazu 
begehrt blieben. 


Fngeismmene Fremoe. 
Im Engliſchen Haufe: 

Hr. Rentier v. Zielinski a. Berlin. Die Hrn. Guts— 
befiger Jahn a. Czerniau und Schwarzenberger a, Liſch— 
kowo. Die Hrn. Kaufleute Horne a. London, Kropp 
a. Breslau und Reiß a. Chriſtiania. 


3. Brief. Geld. 


Pr. Freiwillige Anlei ge 44 — 
Staats = Anleihe v. 1859 5 — 1058 
Staats⸗Anleihen v. 1850,52, 54, 55,5 7,50 44 | 1014| 100% 
do. v. 1805 4 1014| 1008 
do. v. 1853. % „ — 964 
Staats⸗Schuldſch einen 31 873] 868 
Prämien «Anleihe von 1855.. 31] — 116 
Oſtpreußiſche Pfandbrief. 3 84 | 834 
do. do. — — 2 404 — — 924 
Pommerſche do. — 434 — 187 


Hotel de Berlin: 

Hr. Kaufmann Jänecke a. Berlin. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Oberſt a. D. von Crety a. Berlin. Die Hrn. 
Kaufleute Böhme a. Freiberg, Blaͤß a. Stettin, Krafft 
a. Bromberg, Kühne n. Fam. a. Hamburg u. Sonnen⸗ 
wald a. Berlin. Hr. Rittergutsbeſitzer Illers n. Gattin 
a. Altona. 

Walter's Hotel: 

Die Hrn Rittergutsbeſitzer Muͤnnich a. Neu-Streitz 
und Schröder a. Güttland. Hr. Kreis⸗Thierarzt Neit⸗ 
hardt n. Gattin a. Carthaus. Die Hrn. Kaufleute 
Röttger u. Gutmann a. Berlin, Preuß a. Dirſchau und 
Bluſon a. Newyork. 
Bilshoͤfen. . 
Hotel de Thorn. 

Die Hrn. Kaufleute Schmidt a. Mainz, Gabe a. 
Stettin, v. Lieven a. Elgersburg, Riemeyer a. Magde— 
burg, Peterſon a. Kopenhagen und Wohlgemuth a. Pr. 
Stargardt. Hr. Fabrikant Ladenſack a. Aſchersleben. 
Hr. Geometer Katz a. Egeln. Hr. Baueleve Rimroth 
a. Berlin. 

Hotel zum Preußiſchen Hofe: 

Hr. Oberfoͤrſter-Candidat Hartung a. Steegen. Hr. 
Kaufmann Laue a. Berlin. Hr. Gutsbeſitzer Schroͤder 


a. Stolp. 
Deutſches Haus: 

Hr. Kaufmann Heckeldorn und Hr. Baͤckermeiſter 
Koͤrbel a. Memel. Hr. Kaufmann Spengler a. Berlin. 
Die Hrn. Gutsbeſitzer Zirkowsky u. Portikowsky und 
Hr. Fabrikbeſitzer Schroͤder a. Neuſtadt. 


Hotel Deutsches Haus. 
Holzmarkt. 
Heute und die folgenden Tage: 
Reimers 
auatomiſches und ethnologiſches 


MUSEUM 


in Lonb on, beſtehend aus 


Frau Gutsbeſtger v. Schule «500 Präparaten des menſchlichen 


Körpers, 
von den erſten Künſtlern Europa’s 
R verfertigt. 
Für Herren geöffnet von 10 Uhr Morgens 
bis 8 Uhr Abends. 
Entree: 
Von 10 Uhr Morg. bis 2 Uhr Nachm. 10 Sgr. 
„ 2 Uhr Nachm. bis 8 Uhr Abends 5 Sgr. 
Freitag von Nachmittag 2 uhr an 
auschließlich für Damen. Die Explikation 
der berühmten anatomiſchen Venus an Damentagen 
von einer Dame. 8 


— ————— 
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Btaht Theater in Danzig. 
Sonntag, den 18. Novbr. (3. Abonnement Nr. 7.) 


Des Schauſpielers letzte Rolle. 


Luſtſpiel mit Geſang in 3 Abtheilungen von F. Kaifer, 
Montag, den 19. Novbr. (3. Abonnement No. 8.) 


Der Spieler. 


Schauspiel in 5 Aufzügen von Iffland. 
; 1 Parthie eichenes und fichtenes trockenes Brenn» 
5 Thlr. Belohnung. holz, aufgeſetzt in Haufen, wozu Kaufluſtige einge 
Geſtern Abend, zwiſchen 7 und 8 Uhr, ſind laden werden. 
aus eigem verſchloſſenen Kaſten 7 Stück neue, 2 2 
roth geſtreifte Betten (I Unter, 1 Ober - Frische Nativ-A ustern 
Wer 


5 * 4 n N 8 . 2 
ee e e ee ‚empfiehlt die Weinhandlung von 


dieſe Sachen nachweiſt, erhält obige Belohnung “ 
Große Krämergaſſe Nro. 4. N | Franz Roesch. 
Empfehlenswerth für jede Familie! 

Im Winter auf Neifen und auf der Jagd ein beſon ders erquickendes und 
erwärmendes Getränk: 


„Boonekamp of Maag - Bitter“, 
\ bekannt unter der Devife: „Deeidit, qui non servat“, 
erfunden und einzig und allein deflillirt von 
„H. Underberg- Albrecht‘, 
am Ratbhauſe, in Rheinberg, am Nicderrhrin; 
Hof- Lieferant 


Cotill onſachen, das Neueſte, 


hält ſtets auf Lager und empfiehlt billigft 
J. L. Preuss, Portehaifengaffe 3. 


Auction über 5 
Montag, 19. November c, Vormittags 
10 Uhr, fol auf der Kämpe, gegenüber der Königl. 
Bäckerei gegen baare Zahlung öffentlich verſteigert 
werden: 


— — 


Firma: 


Sr. Königl. Hoheit 
des Prinz⸗Negenten 
Wilhelm 


von Preußen, 
Sr. Königl. Hoheit 


Sr. Majeſtät des 
Königs von Baiern, 
Sr. Hoheit des 
Fürſten 
zu Hohenzollern » 


og 939 loc mung syn Ping 


Jamaodun qupjängg Deu 


wallnag app 91 


des Sigmaringen, 
Priozen Friedrich DS * und 
von Preußen, AEG mehrerer anderer Höfe. 


„H. Underberg-Albrecht 


Fr 

Dieſer aus den feinften aromatiſchen Pflanzentheilen, Droguen und Eſſenzen 
präparirte Bitter⸗Extract erfreut ſich in der ganzen Welt einer ſehr günfligen 
Aufnahme und wurde ſeine Compoſition von bedeutenden mediziniſchen Autoritäten 
des In- und Auslandes approbirt. 

Derſelbe iſt in ganzen und halben Flaſchen und Flacons zu haben bei den 
bekannlen Debitanten, namentlich bei den Herren 
A. Fast, A. H. Hoffmann und C. W. H. Schubert. 


Ratten, Miäufe, Wanzen (und ibre 
Brut), Schwaben, Franzoſen x. vertilge ich 
mit augenblicklicher Ueberzeugung und 
Zjähriger Garantie. 

Johannes Dreyling, 

KK. Ruſſ. u. K. Preuß. appr. Kammerjfäger, 


Tiſchlergaſſe 20, 1 Tr. h. 


Wichtig für Exporteure, Rheder, Schiffs⸗Capitaine ꝛc. 


Warnung vor Flaſchen ohne mein Siegel und ohne die 
wajofuvag 299 Blog I wosjodogg asyun piaıumıQ Furh an) uagock 


Der diesjährige Ausverkauf 
zurückgeſetzter Kleiderſtoffe be— 


ginnt Montag, den 19. d. M. 
HH. MH. Herrmann. 


Berliner Börſe vom 16. Novbr. 1860. 
tk. Brief. Geld. 


4 968 965 Pommeriche Nenten briefe 


31. Brief 851 
957 95 
4 | 954 921 


Poſenſche DO en ..+14 | — | 100% Poſenſche do. a ee a 1 
ds. bo. 3 — 94% Preußiſche bo: . eee 
do. neue do.. 4 91 908 Preuß iſche Bonk⸗Antheil⸗ Scheine. 44 129 | 5 | 
Weſtpreußiſche daga. . 34 — | 834 Heſterreich. Metalliques . 5 — 41 
do. PFF EBOTL Ge de. Mationalsdnleibe „.. .. df 564 
Danziger Privatbann i 4 804 — do. Prämien Anleihe. 4 665 655 
Königsberger deo. 4 831 J Polniſche Schatz⸗ Obligationen. . 4 834 92 
Magdeburger da.. 4 — 78 do. Cert. L.: A.. 35 al 
Poſener do. n e e e 80 . 79 do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln [4 874 


verantwortliche Redaction, Druck und verlag von Edwin Groening in Danzig. 


